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Erfolgreiche deutsche Abwehr im Osten
Hohe blutige Verluste der Sowjets bei Smolensk

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im großen Dnjeprbogen rannte der Feind südwestlich

Dnjepropetrowsk und nördlich Kriwoi Rog erneut mit starke»
Kräften gegen unsere Front an . Seine Angriffe scheiterte « am
erbitterten Widerstand unserer Divisionen, die immer wieder zu
entschlossenen Gegenangriffen antraten und dabei eine vorüber¬
gehend dnrchgebrochcne feindliche Gruppe vernichtete«. Allein in
einem Divisionsabschnitt wurden 71 Panzer des Feindes av-
geschossen.

2n den feindlichen Brückenköpfen nordwestlich Kremen-
tschug und nordwestlich Tscherkassy herrschte gestern leb«
hafte Kampftätigkeit.

2m Kampfraum von Shitomir wurden bei eigenen Gegen«
imgriffen mehrere Feldstellungen der Sowjets durchbrochen , zahl»
reiche schwere Waffen erbeutet und eine eingeschlossene feindliche
Kampfgruppe vernichtet. Starke Gegenangriffe des Feindes schei¬
terte«. Trotz ungünstiger Wetterlage unterstützte die Luftwaffe
durch immer wiederholte entschlossene Angriffe besonders wir¬
kungsvoll die Kämpfe der dort eingesetzten Verbände des Her- -' -
»nd der Waffen -^ .

Südwestlich und nordöstlich Eomel wurden neue, von
Schlachtfliegern und Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets
«- geschlagen oder aufgefangen.

Westlich Smolensk griff der Feind mit zahlreichen Schützen¬
divisionen und starken Panzerkräfte « weiter an . Er wurde im
ßnsammengefahten Abwehrfeuer aller Waffen abgewiesen «nd
telitt dabei Lobe blutiae Verluste. An dem Abwehrerfolg hatte

vre oeutsche Artillerie besonderen Anteil , die durch ihr Wendiges
Feuer feindliche Bereitstellungen zerschlug «nd Einbrüche ab¬
riegelte.

Nordwestlich Smolensk und im Raum von Newel werde«
heftige örtliche Kämpfe gemeldet.

2n den beiden letzten Tagen wurden an der Ostfront 481
Sowjetpanzer vernichtet.

2« den schweren Kämpfen der letzten Wochen haben sich im
Kampfgebiet von Kiew die thüringische 7. Panzerdivision unter
Führung von Generalmajor von Manteusfel «nd auf der Krim
die fränkisch -sudetendeutsche 98. 2nfant «riedivifio« unter Führ »«-
von Generalleutnant Eareis besonders ausgezeichnet.

Von der süitalienischeu Front wird außer beider»
seitiger Artillerie - «nd Spähtrupptätigkeit «ur ein erfolglose«
Angriff «ordamerikanischer Kräfte gegen eine nördlich Mignanv
gelegene Höhe gemeldet.

Auf der 2nsel Leros halten die Kampfe unserer Landungs¬
kräfte mit der feindlichen 2nselbesatzung noch an.

Küstenstcherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkten in der
Aegäis wiederum ein feindliches Unterseeboot.

Bei Angriffen gegen deutsche Flugplätze im südgriechische«
Raum wurden gestern 16 nordamerikanische Bomber abgeschossen.

Britische Störflugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht einige Bomben auf Westdeutschland. Bei schwacher feind¬
licher Fliegertätigkeit über den besetzten Westgebieten wurde«
sechs britisch -nordamerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge griff
in der vergangenen Nacht die Hafenstadt Plymouth mit
guter Wirkung an.

Deutscher Gegeustoß südöstlich Shitomir
DNB Berlin , 16 . Nov. Südwestlich Dnjepropetrowsk

fetzten die Sowjets am IS . November ihre Angriffe nach Heran:
führen neuer Truppen und mit Unterstützung von 30 Panzern
fort. Panzergrenadiere schlugen alle Vorstöße des Feindes zurück.
Nördlich Kriwoi Rog griffen die Bolschewisten an zahlreiches
Stellen erneut mit starken Infanterie - und Panzerkräften an
Unsere Truppen wiesen auch hier die Angriffe ab , geringe örft
liche Einbrüche wurden in Gegenstößen bereinigt . Bei den am
schließenden deutschen Gegenangriffen erzielten unsere Soldaten
einige bedeutende Stellungsverbesserungen . Verbände einer
Panzerdivision warfen die sich zäh verteidigenden Sowjets zurück
und ermöglichten dadurch weiteren deutschen Kräften , bis zu
einer wichtigen Verbindungsstraße vorzustoßen. 2n diosech
Kampfabschnitt wurden 87 feindliche Panzerkampfwagen abge»
schossen , 71 davon allein im Bereich einer Division, während in
einem Armeebereich am 14. und 15. November insgesamt 251
Panzer des Feindes vernichtet wurden.

Südöstlich Krementschug scheiterten weitere sowjetische
Angriffe , die bis in den Abend hinein andauerten , an dem
entschlossenen Widerstand unserer Truppen . In einem Brücken¬
kopf des Feindes nordwestlich der Stadt wechselte eine Ortschaft
mehrfach den Besitzer , um schließlich endgültig in unserer Hand
zu bleiben.

Im Kampfraum südöstlich Shitomir durchbrachen deutsche
Verbände bei örtlichen Gegenangriffen ausgebaute feindliche
Feldstellungen , stießen in Bereitstellungen starker motorisierter
Kräfte der Bolschewisten und fügten ihnen erhebliche Verluste
zu . 19 Panzerkampfwagen und 20 Pak des Feindes wurden hier¬
bei abgeschossen und drei Batterien vernichtet. Zwei weitere
sowjetische Batterien und zahlreiche sonstige leichte und schwere
Massen fielen unseren Soldaten als Beute zu. Gegenangriffe
der Bolschewisten blieben erfolglos.

Südwestlich und besonders nordwestlich Gomel kam es wie¬
derum zu schweren Kämpfen mir den ununterbrochen angreifen¬
den feindlichen Verbänden . Nordöstlich der Stadt waren die
Durchbruchsversucheder Sowjets von zahlreichen Schlachtfliegern
und Panzern unterstützt. Die Vorstöße der Bolschewisten konnten
abgewiesen oder aufgefangen werden, stellenweise sind die Kämpfe
noch im Gange.

Im Abschnitt westlich Smolensk setzten die Sowjets bei¬
derseits der Autobahn ihre Angriffe unter Einsatz zahlreicher
Panzerkräfte in der gleichen Stärke wie am Vortage fort . Die
sich entwickelnden erbitterten Kämpfe gestalteten sich wiederum
zu einem bedeutenden Abwehrerfolg unserer Grenadiere , die in
diesen beiden ersten Kampftagen 25 großen Verbänden des Fein¬
des unerschüttert standhielten . Die klar erkennbare Durchbruchs¬
absicht der Bolschewisten ist von der deutschen Infanterie im
engen Zusammenwirken mit der Artillerie bisher vereitelt wor¬
den. Die Verluste der Sowjets an Menschen wie an Material
sind außerordentlich hoch. Im Verlauf des 14 . und 16 . November
sind u . a . im Raum eines Armeekorps 103 feindliche Panzer¬
kampfwagen vernichtet worden.

Nordwestlich Smolensk kam es ebenfalls zu schweren
.Abwehrkämpfen. Mehrere von Panzern begleitete Angriffe der
Bolschewisten wurden unter Vereinigung kleinerer örtlicher Ein¬
brüche im Gegenstoß abgeschlagen. Durch einen Gegenangriff
Konnten unsere Grenadiere eine vorübergehend entstandene
Montlücke wieder schließen . Auch im Raum von Newel schei-
« rte» zahlreiche von Panzern und Artillerie unterstützte An«

griffe oes Wwoes . In Sem unmittelbar folgenden Gegenangriff
wurde er zurückgeworfen und früher verloren gegangenes Ge¬
lände wieder gewonnen.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte auch am 15. November
trotz ungünstiger Wetterlage die Kämpfe des Heeres durch zahl¬
reiche Angriffe ihrer Kampf- und Schlachtfliegerverbände. Be¬
sonders im Raum von Shitomir bekämpften Tieffliegergeschwa¬
der die von feindlichen Truppen belegten Orte und die Wieder-
standsnester im Frontberrich mrt Bomben und Bordwaffen . Im
Bahnhof Fastow flogen die mit Munition beladenen Waggons
e 'nes Eüterzuges nach wenigen Bombentreffern in die Luft.
ErfolgreichesStotztruppunternehmenwestlichWelikijeLuki

DNB Berlin , 16 . Nov. Westlich und nordwestlich Welikije
Luki kam es bei zunehmender Wetterverschlechterung nur zu
örtlicher Kampftätigkeit . Vor dem Abschnitt eines wLittem-
bergisch - Ladischen Grenadierbataillons sollte
ein Grabensystem der Bolschewisten ausgeräumt werden . Inf
Morgengrauen wurde hierzu bin Stoßtrupp unter Führune
eines Feldwebels angesetzt . Geschützt durch das Feuer der eigenes
Artillerie und schwerer Infanteriewaffen , erreichte der Stoß¬
trupp eine 200 Meter vom feindlichen Graben entfernte Mulde.
Don da aus gelang nach Vorverlegung des eigenen Eranat -'

werferfeucrs der Einbruch in die ersten sowjetischen Linien,
während gleichzeitig eine andere Gruppe den Flankenschutz über¬
nahm . Im Nahkampf wurden die Bolschewisten in ihrxn Bun-

Das Verbrechen Englands am indischenVolk
Kundgebung der Zentrale Freies 2ndie « in Berlin

DNB Berlin , 15. Nov. Die Zentrale Freies Indien veran¬
staltete am Montag in Berlin eine nationale Feierstunde zur
Gründung der provisorischen indischen Nationalregierung durch
Subhas Chandra Bose . Auf dieser Feierstunde erklärte der Spre¬
cher der Zentrale Freies Indien u . a . :

Die Bildung der provisorischen indischen Nationalregierung
durch S . CH . Bose ist ein Markstein in der Geschichte
des indischen Freiheitskampfes. Die Ueberzeugung.
daß damit die letzte und entscheidende Phase dieses Freiheit »«
kampses beonnen hat , gründet sich auf eine Reihe realer Tat¬
sachen. Die von England allein verschuldete grauenvolle Hun¬
gersnot hat Indien jetzt die letzten Illusionen über den Charak¬
ter der englischen Herrschaft und die Möglichkeit, sich mit ihr
abzufinden , zerstört. Indien hat weiter endgültig erkannt , daß
zwischen indischem Nationalismus und britischem Imperialis¬
mus ein Ausgleich oder Kompromiß unmöglich
ist , weil — das haben Staatsmänner wie Lloyd George und
Churchill mit brutaler Offenheit ausgesprochen — England nie
freiwillig auf die Ausbeutung Indiens verzichten wird ; ei«
neuer Kompromißversuch würde Indien so wenig hinters Licht
führen wie die kläglich gescheiterte Cripps -Mission. Indien hat
ferner den Glauben an die Unbesiegbarkeit Englands verloren;
es läßt sich auch jetzt durch die aufgebauschten Erfolgsberichte
nicht beirren . An der Spitze der neuen Nationalregierung aber
weiß es in Bose einen Mann , den es seit Jahrzehnten als ent¬
schlossensten und opferwilligsten Vorkämpfer der indischen Frei¬
heit verehrt und als selbstlosen Patrioten . Endlich wird Indien
sgestört durch das Vewußtsnin , diesmal im Kampfe nicht allein
zu stehen . In diesem Zusammenhang wies der Redner darauf
hin , daß die Hilfe des mächtigen Japan , das die Befreiung
Indiens zu einem feiner Kriegsziele gemacht Hab«, bereits bet
der Organisierung der neuen indischen Nationalarmee wirksam
geworden sei . Ueberdies seien in Deutschland ausgebildete An-
'gehörige dieser Nationalarmee an der deutschen Front eingesetzt
und durch eine Abordnung bei der heutigen Feier vertreten.
Nicht nur Deutschland, auch das republikanisch-faschistische Ita¬
lien und zahlreiche andere Länder hätten durch die Anerken¬
nung der Regierung Bose ihre Sympathie für ein vom eng¬
lischen Joch befreites Indien bekundet.

Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt Keppler iiber--
braäfte sodann die Grüße des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop , der in einem Telegramm an die Zentrale freies
"Indien seine besten Wünsche zu dem Freiheitskampf unter der
Führung Subhas Chandra Böses ausgesprochen hatte,
l Der kaiserlich - japanische Botschafter. Generalleutnant Oshi-
hr a bezeichnte hierauf in einer kurzen Rede die Bildung der
nationalen Regierung Indiens als einen epochemachenden
Schritt auf dem Weae zur völligen Befreiung des indische«
Volkes.

Anschließend wurde ein Telegramm des Reichsministers Dr.
Goebbels verlesen , in dem dieser seine herzlichen Wünsche
für den Aufstieg des von englischer Knechtschaft befreiten In¬
diens übermittelte , sowie ein Glückwunschtelegramm des Bot¬
schafters des republikanisch-faschistischen Italien.

rern uns wrvtocyern durch Handgranaten und geballte Labunge»
vernichtet . Während sich unsere Stoßgruppen dann znrückarbei-
leien , erstickte ein eigener Feuerüberfall den Versuch eines sein^
lichen Gegenstoßes. Zehn Gefangene wurden eingebracht sowre^
drei leichte Maschinengewehre, zahlreiche Maschinenpistolen und
andere Nakkamvimittel erbeutet

Drei bewöhrte Truppenführer erhielten das Eichenlaub
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 16. Nov. Der Führer

verlieh am 12. November das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an General der Panzertruppen Otto von
Knobelsdorfs, Kommandierender General eines Panzer¬
korps, als . 322 . Soldaten , General der Artillerie Maximilian
Angelis, Kommandierender General eines Armeekorps, als
324 . Soldaten und an General der Artillerie Brandende r-
ger, Kommandierender General eines Armeekorps, als 324.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

General der Panzertruppen Otto von Knobelsdorfs hat am
17 . September 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes afs
Eeneralbloutnant und Kommandeur einer nisderfächstschen Pan¬
zerdivision in erster Linie für seinen Anteil an der Einnahma
von Welikije Luki und an der Vernichtung dort eingeschlossenev
starker sowjetischer Kräfte erhalten . Durch die erfolgreiche Ab¬
wehr Kindlicher Angriffe hat C reral der Pansertruppen
von Knobelsdorfs entscheidend dazu beigetragen , daß die Ab¬
setzbewegungen des deutfchen Heeres im Süden der Ostfront,
"
planmäßig durchgeführt werden konnten.

General der Artillerie Maximilian Angelis führte bei.
Beginn der feindlichen Winteroffensive 1941/42 im Südabschnitt
der Ostfront die brandenburgische 7V . Infanterie -Division. Am
9. 2 . 43 wurde er mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

An der Spitze seines Korps erzwang er im Sommer 194S
den Donez-Uebergang und führte seine Truppen , fast immer
selbst an der Spitze der Vorausabteilung , in rastloser Verfol¬
gung des Feindes bis in den Westkaukasus. Im späteren Ver¬
kauf der Operationen hatte General Angelis besonderen Anteil
am Nukbsu und Latten der deutschen Stellungen im Kuban-

Brückenkopf . Auch bei den Absetzbewegungen gelang es de«
kommandierenden General , durch entschlossene Maßnahmen,
Tapferkeit und seine unerschütterliche Ruhe und Zuversicht, sei«
Verbände planmäßig zurückzuführen.

General der Artillerie Erich Brandenberger hat da«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes schon zu Beginn des Ostfeld
enges als Generalmajor und Kommandeur einer Panzerdivision
erhalten . Nachdem seine Division in vier Tagen und Nächte«
ununterbrochen kämpfend, 30V Kilometer vorgestoßen war , be¬
mächtigte sich der Divisionskommandeur in kraftvollem Zupacke«
der beiden großen Brücken über die Düna bei Dünaburg und
drang , in vorderster Linie kämpfend, in die Stadt ein . Im
Sommer 1943 stand General der Artillerie Brandenberger als
kommandierender General an der Miusfront . Bei den schweren
Abwehrkämpfen nördlich Metitopol Ende September 1943 wai
es vor allem General Brandenberger , der durch seine wendig«/
energische Führung die Durchbruchsversuche des Gegners in
diesem Abschnitt zunichte machte . General der Artillerie Bran¬
denderer wurde am 15. 7 . 1892 in Augsburg geboren.

»
Neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Führerhauptquartier » 16. Rov . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Albert
Praun, Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst Gerhard
Weber, Kommandeur eines Panzergrenadierregiments ; Haupt-

'mann d . R . Siegfried Fackler, Kompaniechef in einem Grena.
dierregiment ; Unteroffizier Otto Loose, Pakführer in eine«
Erenadierregiment .

'
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Leite 2

«Dieser Krieg wird mit
Dr . Goebbels sprach

DNB Berlin , 16 . Nov Reichsminister Dr . Goebbels sprach
«ns Montag im Kriegervereinshaus in Berlin aus einer Mit¬
gliederversammlung der Ortsgruppe Friedrichsstadt der NSDAP.
Die Parteigenossen , für die die Anwesenheit des Berliner Gau¬
leiters inmitten seiner Wohnortsgruppe eine unerwartete Freude
Ledeutete, bereiteten Dr . Goebbels einen begeisterten Empfang.
Die Kundgebung wurde durch die fast zweistündige Rede von
Reichsminister Dr . Goebbels zu einem überzeugenden Bekennt¬
nis unserer unerschütterliche» Siegeszuversicht und des sana-
'tijchen Willens , diesen Krieg , koste es, was es wolle, zu einem
siegreichen Ende zu bringen.

In ausführlichen Darlegungen ging Dr . Goebbels auf die
grundsätzlichen Probleme des geschichtlichen Kampfes ein , in
dem wir stehen . In diesem Kriege , so führte er aus , geht es
«>. cht um die Unberührtheit von einzelnen Städten oder Pro¬
vinzen , sondern um unser nationales Dasein und um den Platz,
der uns in der Gemeinschaft der Völker zukommt. Wenn wir bis
zuletzt die Nerven behalten und nach dem Wort des Führers
die Waffen erst fünf Minuten nach zwölf aus den Händen
legen, werden wir alle jene Fragen lösen , die die Zukunft unse¬
res Volkes auf Generationen hinaus sichern.

Dr . Goebbels behandelte dann die einzelnen Fragen unserer
politischen und militärischen Kriegführung und stellte fest : „Wir
Besitzen alle Chancen zum Sieg , wenn das deutsche Volk fest
rntschlvssen bleibt , diese Chancen wahrzunehmen . Die Positionen,
dre wir in vier Kriegsjahren in einer Kette glänzender Siege
erobert haben, find die Faustpfänder unseres Sieges . Sie gilt
es nun zu verteidigen .

"

„Dieser Krieg "
, so schloß der Berliner Gauleiter unter der

begeisterten Zustimmung der Versammlung , „das ist meine feste
Aeberzeugung, wird mit dem gleichen Sieg über unsere äußeren
Feinde enden, wie er uns im Innern im Kampf um die Macht
teschieden war !"

Versenkung der beiden U-Boote
in der AegLis

DNB Berli« , 16. Nov. Der heutige Wehrmachlbericht meldet
erneut die Vernichtung eines feindlichen Unterseebootes, nach¬
dem bereits gestern die Versenkung eines U -Bootes bekannt-
gegeben worden war . ,

Die Versenkung des gestern gemeldeten Bootes erfolgte in
den Gewässern der Sporaden , im Süden der Aegäis , und war
dem entschlossenen Handeln des Kommandanten eines Untersee-
tootjägers zu verdanken, der das aufgetaucht fahrende Untersee¬
boot in der bereits hereingebrochenen Dunkelheit noch rechtzeitig
erkannte . Im Schein der sofort abgefeuerten Leuchtgranaten ver¬
suchte sich das entdeckte Boot seiner Vernichtung durch Tauchen
zu entziehen. Kurz nach diesem geglückten Fluchtversuch wurden
an der Tauchstelle die ersten Wasserbomben geworfen, deren
ausgezeichnete Lage das Unterseeboot sofort wieder zum Auf-
tauchen zwang . Noch hatte das Boot die Wasseroberfläche nicht
ganz durchbrochen , da schlugen bereits die ersten Salven aller
Waffen des in höchster Bereitschaft befindlichen U - Vootjägers in
Turm und Bootskörper ein . Dennoch gelang es der Geschütz¬
bedienung des bereits schwer beschädigten U -Bootes , an das Ge¬
schütz zu kommen . Dem sich nun entwickelndenArtillerieduell , das
auch unter der Besatzung des deutschen llnterseebootjägers Ver¬
luste forderte , machte dessen Kommandant mit einem entschlossen
geführten Rammstoß ein Ende . Das U -Boot krägte sofort
stark, kenterte wenige Augenblicke später und sank dann rasch.
Von seiner Besatzung konnten sich noch ein Offizier und 13 Mann,
die größtenteils schwer verwundet waren , aus dem Sog des
finkenden Bootes retten . Sie wurden von dem deutschen llnter-
seebootjäger ausgenommen und als Gefangene eingebracht.

Im zweiten Fall wurden zwei aufgetaucht fahrende
Unterseeboote in der mittleren Aegäis von deutschen Küsten¬
fahrzeugen angegriffen . Einem der Boote gelang es , sich trotz
mehrere Artillerietreffer durch Tauchen dem weiteren Beschuß
zn entziehen, während das zweite Boot infolge der durch eine
Anzahl gut liegender Treffer erhaltenen Beschädigungen nicht
mehr unter Wasser zu kommen vermochte . Obwohl die feind¬
liche Unterseebootbesatzung mit aller Erbitterung kämpfte, wurde
es immer offensichtlicher , daß sie die Vernichtung ihres Bootes
nicht mehr verhindern konnte. Das Boot war inzwischen mit
dem Heck langsam abgesunken und sank, nachdem es noch kurze
Heit in dieser Lage verweilt hatte , plötzlich rasch über den
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unserem Siege enden !"
vor einer Ortsgruppe

Achtersteven in die Tiefe . Vis auf einen Mann , der tot ge¬
borgen wurde und vermutlich zur Geschützbedienung gehört
hatte , nahm das Boot seine ganze Besatzung mit auf den Grund
des Meeres.

Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwerter»
DNB Berlin , 16. Nov. Der Führer hat dem General der Flie¬

ger Kühl das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes . mit
Schwertern verliehen.

General der Flieger Bernhard Kühl , der langjährige Chef des
Ausbildungswesens der Luftwaffe , ist am 25. Mai 1896 als
Sohn eines Oberzollinspektors in Memel geboren. Als Beobach¬
ter und Führer mehrerer Fliegerabteilungen nahm er am Welt¬
krieg 1911/18 teil und erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollern-
schen Hausordens mit Schwertern . Im Oktober 1935 wurde
Oberst Kühl höherer Fliegerkommandeur im Luftkreis II , im
April 1936 Generalmajor und im April 1937 Chef des Luft¬
waffenführungsstabes . Im Zuge der Umorganisation der Luft¬
waffe am 1 . Februar 1938, deren erster Eeneralinspekteur unter
gleichzeitiger Beförderung zum Generalleutnant , wurde General
Kühl am 1 . Februar 1939 Chef des Ausbildungswesens der
Luftwaffe und am 1 . April 1939 General der Flieger . Seine
Verdienste in dieser Stellung sind jetzt durch diis Verleihung des
Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes gewürdigt worden.

Bande » in erbitterten Kämpfen aufgeriebcn
Große Beute an Waffen , Ausrüstungsgut und Lebensmittel«

DNB Berlin , 16. Nov. Auf dem Balkan vernichteten Ein¬
heiten der deutschen Wehrmacht dieser Tage, im Zusammenwir-
ken mit national -albanischen Kräften , trotz anhaltender Re¬
genfälle und schlechtester Wegverhältnisse südwestlich Ti-
r a n a eine größere kommunistische Bandengruppe , der sich auch
verräterische Badoglio -Banditen angeschlossen hatten . Hierbei
kam es wiederholt zu erbitterten nächtlichen Nahkämpken. in
denen die Banden aufgerieben wurden . Die etwa 2000 Mann
starken feindlichen Kräfte verloren bei geringen eigenen Aus¬
fällen in den 8 Tagen andauernden Kämpfen 112 Tote und
1633 Gefangene sowie 233 Gewehre, 18 Maschinengewehre und
2 Granatwerfer . Unsere Truppen erbeuteten hierbei : EinW

LIsickksit
Die Pacht- und Leihlieferungen der Vereinigten Staaten an

die befreundeten Kriegsühreirden belaufen sich gegenwärtig mo¬
natlich auf eine runde Milliarde Dollar . In dieser Höhe wer¬
den Waren , Rohstoffe, Kriegsmaterialien und Lebensmittel zur
Verfügung gestellt, und da der Krieg sich immer intensiver ge¬
staltet , werden die Lieferungen auch in Zukunft steigende Ten¬
denz aufweisen . Wenn der Friede „ausgebrochen" ist, werden
also unvorstellbare Summen unter Len „Freunden " verrechnet
werden müssen . Es fehlt heute schon nicht an Stimmen , die die
Schwierigkeiten auf diesem Gebiet unterstreichen, und miß¬
trauische Rechner in den Vereinigten Staaten haben bereits
festgestellt , daß die USA . nie zu ihrem Gelde kommen werden.
Vielleicht hat auch Herr Roosevelt über diese Dinge schon einige
Angstträume gehabt , denn er hat in einer pathetischen Kongreß-
erklärung festgestellt , daß England „in der klingenden Münze
des Sieges " bezahlen muss : . Was der Präsident sich darunter
vorstellt, das hat er seinen aushorchenden Landsleuten nicht ver¬
raten . Sicher ist schon heute , daß die Vereinigten Staaten ihr
Gläubigerübergewicht auch nach dem Krieg zur Geltung bringen
wollen, sei es durch die Kontrolle der britischen Währung oder
durch eine starke Beeinflussung des britischen Außenhandels.
Edward Stettinius , der neue Unterstaatssekretär im Außenamt,
war ehedem Chef der Pacht - und Leihkommission und hat be¬
reits zum Ausdruck gebracht, daß er die heute bestehende wirt¬
schaftliche Abhänigkeit Englands von den Vereinigten Staaten
auch nach dem Kriege beibehalten möchte.

Dieser nackten Macht- und Zahlenrechnung setzen die Briten
eine andere Ausstellung gegenüber ; sie stellen sich die Verwirk¬
lichung der Rooseveltschen These von der „Gleichheit der Opfer"
etwas anders vor . Besonders deutlich kam dies kürzlich in einer
Auslastung der „National Review" zum Ausdruck. Die Zeit¬
schrift leugnet alle späteren Schuldverpflichtungen glatt ab und
begründet dies zunächst damit , daß England durch die Kriegs-
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größere Zahl Fernsprechgeräle , Ausrüstungsgut . Munition und
Tragtiere sowie die für den Winter bestimmten Lebcnsmittel-
vorräte und Viehbestände der Banden . Weiterhin vernichteten
sie erhebliche Munitionsvorräte , darunter sieben Munitions¬
lager sowie zwei Funkstationen und zwei Fernsprechvermitt¬
lungsstellen . In diesen Kämpfen gegen das Banditenwesen auf
auf dem Balkan bewährten sich auch Turk und Kosakeneinheiten,
die sich der deutschen Wehrmacht freiwillig zum Kampf gegen
den Bolschwismus zur Verfügung gestellt haben.

Kundgebung der landeseigenen Verwaltung Lettlands
Mobilisation der Jahrgänge 1915 bis 1921

DNB Riga , 16 . Nov . In der Aula der Universität Riga ver¬
sammelten sich am Montag mit sämtlichen Generaldirektoren die
Kreis - und Stadtältesten sowie die Kreischefs der landeseigenen
Verwaltung . Der Generalinspekteur der lettischen LL-Freiwil-
ligenlegion , ^ -Gruppenführer und Generalleutnant der Wafsen- LL
Bangerskis , war mit den Offizieren seines Stabes erschienen.
Der Generaldirektor des Innern , General Dankers , verkündete,
daß er in Uebereinstimmung mit dem Generalkommissar in Riga
und nach der einstimmigen Billigung der Generaldirektoren der
lunüeseigenen Verwaltung entschieden habe, die Männer der
Jahrgänge 1915 bis 1921 in die lettische LL-Freiwilllgen -Legroir
einzuberufen . „Es gilt , die Heimat und das lettische Volk gegen
den Versuch der erneuten Versklavung durch Moskau zu ver¬
teidigen und zu verhindern , daß — wie Staun in diesen Tagen
sagte — die Letten wieder sowjetisch werden"

, so schloß General
Dankers . In aufrüttelnder Rede bekundete dann der Eeneral-
inspekteur der lettischen LL-Freiwilligen -Legion, ^ -Gruppenfüh¬
rer und Generalleutnant der Waffen - Ls Bangerskis den ent¬
schlossenen Kampfeswillen.

Engländer plünderten Cypern aus
DNB Jsmir , 16. Nov. Ein Bericht der „Palästina Post" aus

Cypern gibt ein trauriges Bild der dortigen Verhältnisse , da
auf der Insel , die einst größere lleberschußmengen nach Palä¬
stina exportierte , die britischen Besatzungstruppen alles kahl¬
gefressen haben . Es ist daher erklärlich, daß, wie der Artikel
behauptet , die Bevölkerung nichts für die Unterhaltung der
britischen Truppen tut und sich von diesen fernhält . Die Not
der Bevölkerung sei grenzenlos . Die letzte Gemeindewahl i«
Limasol brächte daher einen nicht weiter überraschenden Sieg
der Kommunisten.

«Isr Dpksrk
uezerungen aus den Vereinigten Staaten gründlich übers Ohr
gehauen werde. Die gelieferten Waffen seien durchweg teurer
und schlechter als die in England produzierten . Aber ganz ab¬
gesehen daon , seien die direkten und indirekten kriegswirtschaft¬
lichen und militärischen Leistungen Englands und seiner Hilfs¬
völker viel größer als der Einsatz der USA . Es sei von Eng¬
land großzügig, wenn es auf die Aufmachung dieser Rechnung
verzichte . Im übrigen würde die Nachkriegswirtschaft nur ge¬
winnen , wenn keinerlei verwickelte Schuldner - und Gläubiger-
verhältnisse zwischen den befreundeten Staaten bestünden.

Von England aus gesehen , ist dieser Standpunkt der einzig
mögliche , denn in bar oder auf dem Verrechnungswege wird
Empire seine Schuldenlast nie abtragen können. Es würden sich
hierbei die gleichen Unmöglichkeiten ergeben, wie seinerzeit bei
den deutschen Reparationsverpflichtungen . Ob jedoch aus die¬
sem Grunde die Vereinigten Staaten auf ihre Shylockrolle ver¬
zichten werden ? Wir glauben es nicht ; denn es kommt den
Amerikanern in der neuen Friedenswirtschaft ja nicht in erster
Linie auf die Stützung oder schonende Behandlung des britischen
Partners , sondern vor allem auf die eigene wirtschaftspolitische
Machtausweitung an . Maßgebende Vertreter der Wirtschaft
der Vereinigten Staaten haben in ihrer Brutalität dieses Ziel
heute schon offen ausgesprochen, und sie werden die britische
Nachkriegsschwäche auch in diesem Sinne ausznnutzen verstehen.
Die Wallstreet will sich ja mit der City nicht in die neue „Welt¬
wirtschaft" teilen , sondern man verlangt drüben die unbedingte
Priorität , und man hat auch die wirtschaftliche Macht, um die¬
ses Verlangen gegenüber den Bundesgenossen an der Themse
durchzusetzen . Daraus resultiert denn auch die britische Angst
vor der „sintflutartigen Acberschwemmung der Weltmächte durch
die Amerikaner "

, wie sich das führende Wirtschaftsblatt „Man¬
chester Guardian " ausgedrückt hat.

Am Ligurischen Meer.
Von Kriegsberichter Karlheinz Kusian.

(PK . ) An jenem Abend sagte eine Italienerin in Toulon,
deren Lebensalter von vornherein Vorurteile einschränken
sollte, kopfschüttelnd und nur Betonung jedes Wortes : „Der
König und Badoglio sind keine guten Italiener !" Sie ist seit
Jahrzehnten hier in Südfrankreich ansässig wie viele ihrer
Landsleute . Auch hier im Stadtgebiet ging die Ausübung der
Wache so gut wie reibungslos an unsere Wehrmacht über.

Ein Hinweis auf deutsche Ordnung ist das große Schild
der Dienststelle des Hafenkapitäns . Wir wa/eu mit dem Wagen
in die Landschaft des Var hinausgefahren . Der Krieg schien s
fern . Als wir an einer Bahnschranke halten muhten , boten ,
uns zwei Frauen unter breiten Strohhüten lachend dunkelblaue
Trauben an . Nach geraumer Zeit erst kam der Kleinbahnzug
herangeschnauft . Auf jeder Station sah man Eisenbahnwagen s
init riesigen Fässern rangieren . Vor der Kelterei standen j
wartend die zweirädrigen Karren der Weinbauern . j

Grau oder rotbraun stehen die Felswände der Meeralpen s
über den Feldern und Weiden des Var . Für kurze Zeit pflügt
das Sonnenlicht die graue Wolkendecke und zerteilt ihre manch¬
mal dunkel drohende Fläche mit südlicher Heiterkeit.

Auf jeder Station halten deutsche Soldaten Wacht . Die
Posten der Tunnel , die Wachen an de,n MG .- Ständen des
Uferstreifens, ' die Bedienungen der Küstenbatterien tragen jetzt
deutsche Uniform . i

Das Meer hat heute eine melancholische Maske aufgesetzt !
wie der Schauspieler , der sich ewig verändert und doch er selber ,
bleibt . In den Gärtnereien von Cannes tauchen plötzlich Ge- !
schützrohre oder die Wölbungen von Bunkern auf . i

Am Strand von Nizza . . . Verödet ist das Kasino . Zwei j
oder drei Schiffe an der Kimm , ein paar Flugzeuge in Richtung !
Toulon . . . Irgendwo an der Küstenstraße stehen mannshohe ;
Höckcrhinderniste aus Beton wie gewaltige Steinzähne , die §
Aussicht auf das hellblau funkelnde , beständig zitternde Meer !
wie ein aufqerollter Zahnkranz unterbrechend . !

Aufbruch von Nizza vor Tagesanbruch . Schneckenhaft j
langsam gleite: der Zug an Monaco und Monte Carlo vorüber.
In einem Hotel an der Bahn lehnen Landser am Fenster und
nehmen ein „warmes Frühstück" zu sich , wie der Soldat sagt,
wenn er die erste Zigarette des Tages raucht.

Zur gleichenZeit steht derselbe deutsche Soldat am Eismeer,

an der Manischen Grenze , am Fuße des Vesuv , am Ufer des
Schwarzen Meeres , auf Kreta und Korfu — genau wie hier
an der Nahtstelle zwischen zwei Ländern , wo die Posten der
Miliz und der Carabinieri neben deutschen Wachtposten und
Eisenbahnern auf den Bahnhöfen von Mcntone und Venti-
miglia ihre Pflicht tun.

Der Zug füllt sich mit italienischen Zivilisten . Liest man
aufmerksam in den Augen , so findet man keineswegs Abnei¬
gung oder Erstaunen darin , sondern eine gewisse Neugier , mit
der sie jede Bewegung , ja sogar jedes Gespräch beobachten.
Eine kleine schmucke Eiienbahncrin wird , halb im Scherz , halb
im Ernst , von einem Landser gefragt , was denn die Königs¬
krone an ihrer Dienstmütze jetzt noch bedeuten solle . Sie hat
sich bestimmt noch keine Gedanken darüber gemacht.

Zwischen Villen und Pensionen tauchen die ersten industri¬
ellen und gewerblichen Betriebe auf . San Remo , die prächtige
Metropole der italienischen Riviera , wird sichtbar. Ein Panzer¬
zug mit dem deutschen Balkcnkrcuz auf den grauen Platten
fährt vorbei . Es ist nicht die Zeit , sich an der. Schönheit dieses
Landes zu erfreuen . Das weih der Soldat der italienischen
Miliz so gut wie sein deutscher Kamerad , der Seite an Seite
mit ihm wacht. '

Die Treppe der Frontleitstelle in Genua schreitet ein Ober¬
leutnant in Khakiuniform herab . Er hat ein schmales Gesicht
von dunklem Typ . Sein Gruh ist sehr korrekt. Ein Kamerad
der Dienststelle flüstert uns zu : „Ein Italiener !"

Es ist dasselbe, fast verschlossene Antlitz , das wir in zwei
Jahren dienstlicher Tätigkeit im Mittelmeerraum seltsamer¬
weise so oft über dem schwarzen Hemd der Faschisten sahen.
Trifft es zu , dah eine Weltanschauung , eine kämpferische Hal¬
tung das Aeuhcre eines Menschen so deutlich zu prägen ver¬
mag ? Nicht die Uniformität der Abzeichen, sondern allein der
gleiche Wille , die gleichen Opfer , die gleiche Strenge vollbringen
dieses Wunder . . .

In Genua , das sich mit Recht „La Superba "
, die Stolze,

nennt , flieht trotz vieler Wunden des Bombenterrors ein ge¬
schäftiges Leben. Die vier gleichnishaften Figuren am Denk¬
mal des Columbus triefen vvr Nässe . Giaube , Weisheit,
Tapferkeit und Geographie heißen diese Gestalten.

Auf einer Felstpitze über der Brandung des Mittelmeers
steht der Genueser Bürger mit seiner Frau neben dem deut¬
schen Leutnant , der das EK I und das Infanterie -Sturm-
abzeichen trägt , der Marine -Artillerie -Gefreite neben der

Italienerin . So großartig war das Meer noch nie . Die Gischt¬
schleier sprühen bis in die fahrende Straßenbahn . Dann schüttelt
oer Wind die schwarzen, braunen und blonden Locken der Mäd¬
chen , während das Meer mit Ungestüm gegen die Klippen wogt.

An Spezia vorüber führt der Schnellzug nach Florenz bis
an den Badeort Biareggio , um plötzlich — einer Umleitung

> Wegen — in die Berge der Toskana hineinzuschlüpfen . Dumpf
krachen hinter uns irgendwo die Abschüsse schwerer Küsten¬
batterien , so daß die meisten Fahrgäste an ein neues Bormbarde-
ment glauben . Dann lehnen sie sich , als der Zug gleichmütig
wieder anfährt , in die Polster zurück.

Gelblich und bis an die Kaimauern geschwollen strömt der
Arno zu Füßen der Uffizien hin . Rosa und hellblau ist der
Abendyimmel in Richtung nach Pisa . Ein paar Sportangler
packen unten gerade ihre Geräte ein . Die Userstraße nach der
Ponte Vecchio fährt langsam eine Kolonne deutscher Lastkraft¬
wagen entlang , als wollten die Fahrer zwischen dem Heute und
Morgen das unvergeßliche Bild des Abends mit sich nehmen.

Kann die Erde erkalten?
Die Ansicht , daß die Erde in Millionen Jahren einmal gänz¬

lich erkalten werde, ist durch Radiumforschung ins Wanken ge¬
raten . Die Wärmebildung des Radiums ist so groß, daß es die
in den Weltenraum ausgestrahlte Wärme unseres Planeten
schon dann völlig ersetzen würde , wenn in 5000 Tonnen Erd¬
gestein nur je ein Milligramm Radium enthalten wäre . Da es
abe! in den oberflächlichen Schichten an manchen Stellen in bis
dreihundertfach so großer Menge au , tritt , so dürfte sein Gesamt-

j Vorkommen wohl mehr als genügen , um den Vereisungstod der

s Erde zu verhindern.
Die Hexe schießt . ..

> Der „Hexenschuß" jener scharfe rheumatische Schmerz im Kreuz»
! der sich „wie aus der Pistole geschossen" einstellt, ist außeror-
s deutlich unbeliebt . Gerad wegen der Plötz .ichkeit des eintreten-
! den Schmerzes hat sich frühzeitig der alte Volksglaube - entwik-

kelt, daß er von Hexen veranlaßt würde , geradeso wie man
früher auch von einem „Elbenschuß " sprach . Das Wort „Hexe"
geht auf frühe germanische Begriffe zurück. Man nimmt heute
an , daß darin das Wort „Hag" oder „haeg" für Hag und Wald
enthalten ist . Die Hexe galt ursprünglich als Wald ' " . i s! bzw.
Walddämonin.
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Frankreichs wirtschaftliche Wiedergesundung
Die französische Wirtschaft ist für den europäischen Kontinent

in den letzten Jahren zu einem nicht unwesentlichen Faktor de:
tzesanitwirtschaft geworden . Vor dem Kriege erzeugte Frank¬
reich 81 v . H . seines Nahrungsbedarss auf eigener Scholle . Bei
- leicher Nutzungsintensität wie in Deutschland würde Frank¬
reichin der Lage sein , 160 v. H des Friedensbedarfs an Nah-
nmgsgütern selbst zu decken , könnte also erheblich exportieren.
Daß Frankreich gegenwärtig auf dem Wege ist, diese wirt¬
schaftliche Gesundung zu erreichen, ist nicht zuletzt der deutschen
Initiative zuzuschreiben . Andererseits kann das französische Volk
der Regierung Laval dankbar sein , die unter schwierigen Ver¬
hältnissen alles unternimmt , um die wirtschaftliche Situation
des französischen Staates zu konsolidieren.

Die Kurzsichtigkeit der französischen Staatsführung vor dem
Kriege , die Jnteressenpolitik . die gerade auf dem wirtschaftlichen
Sektorgetrieben wurde , und die damalige starke Einfuhr-
atlMgigkeit vom Ausland brachten es mit sich , daß das fran¬
zösische Wirtschaftsleben nach dem deutsch-französischen Waffen¬
stillstand sich in einem Mage als zerschlagen erwies , wie es
Le, den relativ begrenzten und kurzen Kriegseinwirkungen
eigentlich nicht zu sein brauchte. Die ersten Maßnahmen nach
demWaffenstillstand bestanden deshalb darin, zunächst das fran-
zefische Wirtschaftsleben organisatorisch wieder in Gang zu brin¬
gen . Die verantwortliche Leitung übernahm deutscherseits die
Wrtschaftsabteilung beim Militärbefehlshaber in Frankreich,
sowie der Wehrwirtschafts - und Riistungsstab Frankreich. Auf
smnzösischer Seite trat das Produktionsministerium ein , sowie
dienach deutschem Vorbild geschaffenen Comitös d'organisation
professionelle als fachlicher Zusammenschlußder französischen In¬
dustrie - und Handelskammern Die Aufgabe dieser Institutionen,
die eine grundlegende wirtschaftliche Umstellung zum Ziele hatte,
wurde allerdings dadurch erheblich erschwert , daß die über¬
seeischen Hilfsquellen des Kolonialreichs , auf denen ein großer
Teil der französischen Wirtschaft basierte, versperrt waren bzw.
wrloren gingen Eine hundertprozentige Umschaltung auf das
Inland war nötig.

Der Schwerpunkt der französischen Vorkriegsmißwirtschaft lag
zweifellos auf dem landwirtschaftlichen Sektor. Die
billige Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus Uebersee
schaltete die eigene Wirtschaft immer mehr aus und machte den
Anbau unrentabel . Infolgedessen wurden erhebliche Flächen

Ackerland in Grünflächen , Anlagen und Parks umgewandelt,
teilweise blieben sie auch völlig ungenutzt liegen und verwil¬
derten . Es war daher kein Wunder , daß Frankreich im ersten
Jahr nach dem Waffenstillstand einer schweren Hungersnot
nahekam. denn die Kriegsernten waren nur gering und die
Einfuhren ganz unbedeutend geworden. Deutschland half damals
aus eigenen Vorräten über die größte Not hinweg . Inzwischen
sind planmäßig weite Vrachlandflächen wieder angebaut worden,
so daß sich schon für 1912 eine wesentliche Besserung der Er¬
nährungslage ergab . Weit umfangreichere Erzeugungsreserven
werden jedoch durch die Steigerung der Intensität der Nutzung
noch erreicht werden. Dazu gehört unter anderem der sach¬
gemäße Einsatz von Kunstdünger . Treibstoffen und anderen Be¬
triebsmitteln . Schon im letzten Erntejahr gelang es mit diesen
Mitteln , die Leistung erheblich zu steigern und eine Sicherung
der Volksernährung für das laufende Versorgungsjahr zu er¬
reichen

Die Ziele für das Anbaujahr 1913/44 sind noch wesentlich
weiter gesteckt , nämlich auf eine völlig ausreichende Brotver¬
sorgung, auf eine entsprechende Erzeugung von Hackfrüchten , ;
namentlich Kartoffeln , auf ausreichende Versorgung mit Ge - !
müsen. Ferner soll eine Entlastung der Fettbilanz durch Pflan¬
zenfette erreicht werden . Nebenbei laufen die Bestrebungen ,
darauf hinaus , genügend Hülsenfrüchte zur Verfügung zu haben, !
den Zuckerrübenanbau zur Sicherung des Zuckerbcdarfs auszu - j
weiten , im verstärkten Maße feine Eemüsesämereien anzulegen
und schließlich die Voraussetzungen für ausreichende Erzeugung !
von Faserstoffen zu schaffen Dabei kommt es sehr darauf an,
durch geeignete Aufklärung und Propaganda den französischen
Bauern , der in der Vergangenheit arge Enttäuschungen erlitt
und zum „verachteten Stand " abgesunken war , wieder mit dem
Sinn und der Aufgabe seiner Arbeit vertraut zu machen und !
ibm die Voraussetzungen einer finanziell gesicherten Position zu !
geben. Bei der weitgehenden Verstädterung , dem Nentnerdenksn
und der allgemeinen fatalistischen Einstellung des Franzosen ist

^

diese propagandistische Aufgabe nicht leicht . Wenn aber das ^
französische Volk den Weg zur wirtschaftlichen Gesundung aus
der Kraft seines Bauerntums und des inländischen Reichtums
an Bodenschätzen heraus findet sind seine Aussichten auf eine
starke und geachtete Stellung im neuen Europa und damit auch i
auf wirtschaftliche Blüte und Wohlstand die denkbar bellen.

Nrves vom Tage
Die Säuberung der Inseln im Golf von Fiume

DNB Berlin , 15 . Nov. Verbände des Heeres und Einheiten
der Kriegsmarine unternahmen in der Nacht zum 13. November
eine erfolgreiche Aktion zur Säuberung der nordadriatisck>en
Inseln Lussino und Cherso von Bandengruppen , die sich
dort festgesetzt hatten . Das Unternehmen ging gleichzeitig in
mehreren Landungsgrupepn vor sich Mit Landungsfahrzeugen
der Kriegsmarine hcrangesührte Stoßtrupps gingen in der Mor¬
gendämmerung in Sturmbooten auf den Inseln an Land . Siche-
rungsfahr,zeuge der Kriegsmarine schützten den Transport und
die Ausbootung der Grenadiere und sicherten die Gewässer der
Inselgruppe, um ein Ausweichen der Banden nach dem Fest¬
land und nach den zahlreichen benachbarten Inseln zu verhin¬
dern . Seeflieger patrouillerten unablässig über den Inseln und
unterstützten durch Bombardierung und Bordwassenbeschuß der
Widerstandsnester die Unternehmung.

Im Handstreich nahmen die Grenadiere , die von Pionieren
mit Sturmbooten aus den Transportern und kleinen Fahr¬
zeugen ansgebootet wurden , Kampfstände und Batteriestellungen
der Banden . Die gelandeten Verbände fanden unter den ge¬
fallenen Angehörigen der Banditen auch badogliohörige
Soldaten, die an ihrer Mütze den Sowjetstern trugen.
Während die Landung der Truppen noch im Gange war , schaff¬
ten Transportfahrzeuge der Kriegsmarine den notwendigen
Nachschub an Geschützen, Kraftwagen , Munition und Proviant
auf die Inseln.

Ein bei der Säuberungsaktion eingesetztes deutsches Kriegs¬
schiff kaperte in den Gewässern der Insel Cherso einen bewaff¬
neten Motorsegler , auf dem Vandenmitglieder von der Insel
zu entkommen versuchten . An Bord des Motorseglers wurden
u a . mehrere mit der Führung der Banden beauftragte bri¬
tische Offiziere gefangen genommen.

Herzog von Gloucester zum Generalgouverneur
Australiens ernannt

DNB Stockholm , 16. Nov. Der Herzog von Gloucester ist, wie
aus Canberra gemeldet wurde , nach einer Mitteilung des
australischen Ministerpräsidenten Curtin zum Generalgouverneur ^
Australiens ernannt worden.

Diese Betrauung des dritten Sohnes Georgs V . wird in unter - ,
richteten Kreisen als ein Politikum ersten Ranges betrachtet. >
Der Herzog war erst Anfan ' dieses Jahres aus dem Heeres- !
dienst entlasten worden, um ' en Bruder , König Georg VI.
bei der Wahrnehmung sein - r - ' " - sin Repräsentationspflichten
unterstützen zu können . Man l' *st rn ihr eine Unterstreichung
des britischen Charakters Au^ rn' iens aerade zu einem Zeit¬
punkt, in dem der USA -Gen" -" 2" ac Arthur auf australischem ^
Boden vizekönioliche Manierm an den Tag legt und die nord- .
amerikanischen Aspirationen o ' l — ähnlich wie im !
Fall Kanadas — immer den " - '" r - - cn.

Indische Kinder verhungo-n an ? der Straße unter den
Augen krit " " r Polizisten

DNB Barcelona , 16 . Non " n „Statesman " von Kalkutta
schildert ein Einsender eine Skr n ' - ene : „Ich fand heute mor- !
gen einen etwa dreijährigen N n ' chen Knaben bewußtlos und
infolge Hungers und der WTierverhältnjffe sterbend auf der
Straße gegenüber der Polnsi 'G.tion . Dort erklärte man , daß
der Fall schon in der vorigen Nacht gemeldet worden sei , aber
die Spitäler die Aufnahme d "s Kindes verweigert Härten,
worauf die Ambulanz das Kind wieder an seinen Platz auf der
Straße zurückbrachte . Auf meine Bitte , sich doch des Kindes an¬
zunehmen, erwiderte der Polizeibeamte , er habe nur den Auf¬
trag , die Toten wegzuschaffen . Ich brachte das Kind schließlich

I im Manc -Spital unter .
"

„Solche Fälle "
, fährt der Einsender fort , „sind an der Tages¬

ordnung . Und was soll mit den nackten , hungernden , sterbenden
Frauen und Kindern , Kranken und alten Legten geschehen, di«
überall in der Stadt zu sehen sind ? Haben die Mitglieder der^
sogenannten zivilisierten Gesellschaft ihnen gegenüber gar kein«!
Verpflichtung?"

Indiens Knebelung wird verschärft
DNB Barcelona , 16. Nov. Am 20. Oktober erließ die indisch«

Regierung ein neues Sondsrkriegsgssetz gegen die „fünfte Ko- '
könne " mit der Begründung , es werde versucht , in Indien Sabo¬
tage zu organisieren und die Kriegsmoral der Truppen sowi«
dc: Bevölkerung zu untergraben . Das neue Gesetz verschärft di«
Befugnisse der Kriegsgerichte betreffs der Todesurteile und
verhängt für die Drucklegung und Vorbereitung englandfeind-
licher Schriften Deportation von zehn Jahren und lebensläng¬
lich . Besondere Verschärfungen gelten für die Grenzen.

Verschlechterung der Lage in Beirut
DNB Izmir , 16 . Nov . Nach Meldungen aus Beirut hat sich

die Lage dort noch verschlechtert . Die Regierung Solh hat eine
Geheimsitzung abgehalten und den Verräter Edde, den von
de Gaulle eingesetzten neuen Ministerpräsidenten von Libanon,
wegen Verrats zum Tode verurteilt . Edde bemüht sich seit drei
Tagen vergeblich, eine Regierung zu bilden , da die führenden
Politiker eine Teilnahme ablehnen . Die libanesische Grenze ist
seit Montag morgen für jeden Verkehr außer für Militärtrans¬
porte geschloffen worden ; die syrische Grenze ist noch offen.

England , das die Gaullisten vorgeschickt hatte , damit sie sich
im Libanon die Finger verbrennen , hat jetzt Vorbereitungen
getroffen um seinerseits einzugreifen und die Araber unter
ihre Botmäßigkeit zu bringen . Nach einer Meldung aus Kairo
sehe man in London die Ereignisse im Libanon , die sich auf
Syrien ausdehnen , als so ernst an , daß britische Behörden sich
gezwungen sehen werden, „einzuschreiten" .

Barrikaden im Mohammedanerviertel in Beirut
DRV Istanbul , 16 . Nov. Die Anatolische Agentur meldet aus

Kairo , daß die Drusen des Gebietes von Schuss sich gegen
die französischen Behörden im Libanon erhoben haben.

Aus Beirut wird aus derselben Quelle gemeldet, daß in Pa-
stas, dem mohammedanischen Viertel von Beirut , Barrikaden
errichtet worden seien , die die Tanks vergeblich zu zermalmen
suchen. Frauen und Kinder haben sich in die Moscheen geflüch¬
tet . Beirut ist von einer Hungersnot bedroht.

England protestiert bei de Gaulle
DRV Mersina , 16. Nov. Die Kairoer Zeitung „Balagh " teilt

mit , daß die britische Regierung ihren Vertreter in Algier be¬
auftragt habe, beim gaullistischen Komitee gegen die Vorgang«
vor der britischen Gesandtschaft in Beirut zu protestieren . Wie
bereits gemeldet, handelt es sich um den bewaffneten An¬
griff der gaullistischen Truppen gegen ein«
Studenten gruppe der amerikanischen Univer -'

sität. die den britischen Gesandten aufsuchen wollte.

Kurznachrichten
Ein Kälteeii .üruch in Spanien hat besonders in der Provinz

Laon und im lantabriichen Gebirge große Schneefälle ausgelöst.
Wolfsplage in Spanien . Die Gesellschaft für Jagd - und Fisch¬

fang von Santander hat dem Landtag voroeschlagen, die Prä¬
mien für erlee -te Wölfe zu erhöhen, da die Wolfsplage stark zu¬
genommen hat . Die Schäden belaufen sich in diesem Jahr bereits
auf über eine Million Peseten.

Autounfall eines portugiesischen Ministers . Der portugiesische
Minister sür öffentliche Arbeiten , Ingenieur Duarte Bacheco,
erlitt am Montag nachmittag bei Setubal auf der Fahrt nach
Lissabon einen schweren Autounfall . Dem Minister wurden beide
Beine zerschmettert. Von seine^ Bsgleitung wurde eine Person
getötet.

Umstürzendr Palme fällt auf Straßenbahn . Aus dem Platz der
Republik in Rio de Janeiro stürzte aus unbekannter Ursache
eine der großen Palmen um und fiel auf einen vollbesetzten
Straßenbahnwagen . Bei dem Unglück wurden sechs Personen
getötet und weitere zehn schwer verletzt.

König Faruk von Aegypten wurde nach einer Meldung aus
Kairo am Montag bei einem Autozusammenstoß verletzt. Er er¬
litt nur Hautabschürfungen.

Auch die transjordanische Regierung hat , wie Reuter meldet,
wegen der Vorgänge im Libanon einen formellen Protest an die
britische Reaieruna gerichtet. - -

von i^ rrsvon i^ rrs
l23 . Fortsetzung . )

„Kann Schon lein !" knurrte ver Alte mit einem störrischen Blick.
„Ihre Sachen sind zur Bahn gebracht worden . Ich soll dir von ihr be¬
stellen saß sie nicht mehr zurllckkommt , und daß du dir keine Mühe
machen sollst, sie zu Suchen . Und sie hat auch nichts dagegen , wenn
du die Theres - "

„Kern Wort weiter !" schrie Michael aus. „Oder ich vergesse , daß
du mein Pater bist ! Armseliger Narr , wenn du glaubst , mich durch
solche Niederträchtigkeiten gefügig machen zu können !"

„Sie har dir za nur den Kop ) verdreht ! Natürlich tobst du jetzt,
darauf bin ich gefaßt gewesen Aber wenn erst eine Zeit vergangen
ist . wirst du schon vernünftig werden, und dann wirst du mir am
Ende noch dankbar sein , daß ich — "

Michaels schallendes Gelächter zwang den Alten , seinen Satz
vorzeitig abzubrechen Es war ein unheimliches Lachen.

„Hör aui mit dieser Komödie !" entrüstete er sich.
»- „ Ich kann nicht anders , ich muß lachen ! Was magst du dir noch
»lies ausbrüten . um deinen Dickschädel durchzusetzen ? Aber du
kommst nicht ans Ziel !" fuhr er ruhiger fort . „Du erreichst nur das
Gegenteil von dem . was du dir jetzt erhoffst."

„Die Siallmagd wirst du nicht wieder zu sehen kriegen. Sie ist in
eine ganz andere Gegend gereist."

„Ich finde sie . oerlaß dich drauf ! Ich finde sie , und wenn ich ein
Jahr lang nach ihr suchen müßte . Und dann wird sie meine Frau,
so wahr ich hier stehe. Weder du noch sonst jemand wird mich daran
hindern können !"

„Und der Eckerhof ?" stieß Johann Oehrigsen zornbebend hervor.
„Was geht mich der Eckerhos an ? Hast ihn ja verlaust ! Ich habe

hier nichts mehr zu suchen. In ein paar Tagen packe ich meinen
Koffer , und dann kannst du hier tun . was du willst."

„Was - heißt das ?"
„Ich Hube in der Stadt Arbeit angenommen , in der Papierfabrik,

in der auch der Nößler Martin beschäftigt ist. Am Montag in vier¬
zehn Tagen fange ich dort an .

"
„Du Lump !" knirschte der Bauer , während er, seiner Sinne nicht

Mehr mächtig, auf den Jungen eindrang . Es schien, als ob er ihn
schlagen wollte

Michael siel dem Wütenden in den Arm und wehrte ihn ohne
<Uzu große Anstrengung von sich ab . Er drängte ihn bis zum Ofen

zurnu uns uu > „
* ee , Dann wandte er sich mn

einer verächtlichen Miene m . .b und »erließ die Stube.
In seiner Kammer angekonumn ><rnk er. ohne sich zu entkleiden,

aufs Bett nieder . In seiner Kehle würgte ein trockenes Schluchzen.
„Christ ! !" stöhnte er. „Wie war es möglich , daß du deinen Schwur

vergessen konntest ?"

19.

Aber Christine Schäfer hatte ihren Schwur nicht vergessen . Der
Anfall von Verzweiflung war vorübergegangen , und dann hatte
sie eine halbe Nacht darüber nachgegrübelt . was sie beginnen sollte,
um Michael zu helfen.

Sie hals ihm nicht damit , daß sie ihn verließ . Darüber war sie sich
klar geworden, nachdem der Aufruhr ihres Herzens sich gelegt und
einer ruhigeren Beurteilung der Dinge Platz gemacht hatte . Die
Dinge zeigten sich ihr nun in einem ganz anderen Licht . Sie war
von ihrem Schwur nicht entbunden . Sie - durfte nicht davonlaufen
und ihre eigenen Wege gehen.

Während sie dies dachte , richtete sie sich erregt von dem einfachen
Lager auf , das die gastlichen Bauersleute ihr bereitet hatten.

Sie mußte irgend
' etwas Großes . Entscheidendes vollbringen , da¬

mit sie ihm helfen konnte. Wenn er in die Stadt ging und in einer
Fabrik arbeitete , das war keine Lösung, kein Ziel , sondern nur eine
jämmerliche , hilflose Flucht.

Konnte denn aber noch etwas geschehen , jetzt , nachdem der Hof
verkauft war?

Es mußte etwas geschehen , und ihr war es auferlegt , es zu voll¬
bringen !

Verzweifelt dachte Christi nach . Sie hatte die Arme um die Knie
geschlungen und war voll Angst , daß ihr nichts einfallen würde.

Dann aber glomm in ihrer Erinnerung ein Funke auf , wurde
leuchtend und wuchs zum Hellen Schein. Ja . das war der Weg , von
da mutzte die Rettung kommen!

Sie ließ sich wieder auf ihr Lager zurücksinken , malte sich noch ein
Weilchen aus . wie sie alles anpacken und zu Ende bringen wollte,
und war dann unversehens eingeschlafen, von Müdigkeit überwältigt.

Am anderen Morgen erhob sie sich zu sehr früher Stunde , fragte
die Bäuerin , die ihr die Milchsuppe hinstellte, nach dem Weg zum
nächsten Bahnhof und begann bald daraus loszumarschieren.

Der Bahnhof , den sie nach halbstündiger Wanderung erreichte,
bestand nur aus einer armseligen Wellblechbude.

Ein Mann mit einer roten Mütze kam aus der Tür und sagte ihr,
daß sie reichlich zu früh gekommen sei . Wohin sie denn fahren wolle?

Christi mußte erst einmal tief Atem holen , bevor sie das Unge¬
heuerliche über die Lippen brachte

„Nach - nach München möchte -ch !"

„Oho !" staunte der Beamte „Das ist ia eine weite Ncise !" Er

blickte topjtaMlelnd an ihr hinab . „Uns da hast du gar ntchis mit?
Keinen Kofser , nichts?"

„Muß man denn ?"
„Müssen nicht , aber — na , du scheinst mir jedenfalls ein recht

komisches Mädchen zu sein ! Bist wohl von zu Hause durchgebrannt,
WS " " "

„>./ar nicht durchgebrannt !" rief sie entrüstet . „Wie kommen Sie
auf so etwas ?"

„Na . wenn du so , in deiner Bauernkluft , nach München fahren
willst, mit deinem Kopftuch da , da muß man sich doch seineGedanken
machen Was willst du denn in München? Hast du denn Verwandte
dort , wo du übernachten kannst ? "

„Natürlich !" log sie . „Ich habe in München eine Tante .
" Wenn

sie die Wahrheit sägte — der Mann war imstande und gab ihr kein«
Fahrkaric

„So . so ! Eine Tante ? Wo wohnt sie denn , die Tante ?"

„Am Marienplatz wohnt sie !" Der Marienplatz war das einzige,
was Christi von München wußte.

„Ah so , am Marlenplatz !" Der Mann schien endlich beruhigt.
„Warst schon einmal in München?"

„Noch nie !"
„Da wirst aber Augen machen , Mädl ! München, du , das ist eine

schöne Stadt !"
„Ja "

, sagte Christi , „drum hat mich ja auck die Tante eingeladen.
Wie muß ich denn da überhaupt fahren , damit ich nach München
komme '" '

Der Beamte erklärte ihr , wo sie umsteigen und welchen Zug sie
dann benützen mußte , um richtig ans Ziel zu gelangen . Christi holte
einen der Geldscheine , die ihr der alte Oehrigsen gegeben hatte,
aus der Rocktasche und hielt ihn dem Beamten hin.

Ihre Sorge , daß der Betrag nicht reichen könnte, war unbegrün¬
det. Sic bekam sogar noch etwas zurück.

Sie ließ sich die Fahrkarte geben und setzte sich auf die Bank , di«
an der Vorderwand der Wellblechbude angebracht war.

Die kleine, gelbe Karte hielt sie fest umklammert , als wäre er
eine unersetzbare Kostbarkeit . Manchmal las sie den aufgedruckten
Text.

Jedesmal , wenn die Angst sie überfallen wollte , preßte sie fest die
Lippen zusammen und dachte an Michael.

Es mußte gelingen!
Aber sie war so ungeschickt, fiel ihr gleich darauf wieder ein . Wie

sollte sie sich in München zurechtfinden?
Sie wußte es nicht , und aller Mut drohte sie zu verlassen.
Letzten Endes aber trug Loch die unbekümmerte Zuversicht ihrer

Jugend den Sieg davon . Und als dann endlich der Zug herandoir-
nerte und mit Fauchen und Zischen zum Stehen kam . raffte sie ihr«
Röcke hoch und schwang sich beherzt auf das Trittbrett.

( Fortsetzung folgt.)



EchwarzwAder TageszeitungSeite 4 Nr L70

Aus Stadt und Land
»» «. » apeiG , Vtt « 1 ? N vcMück 1843

Schulentlassung 1944 am 25. März
Die Verpflichtungsseier der Jugend ist für das Jahr 1944

auf den 26. März angesetzt worden . Infolgedessen hat der Reichs¬
erziehungsminister angeordnet , daß die Entlassung der Schüler
aus der Volksschule , die ihre Schulpflicht zum Ostertermin 1944 ,
erfüllt haben , am 25 . März 1944 erfolgt . An diesem Tage wer¬
ben auch die Schüler der Haupt - , der Mittleren und Höheren
Schulen entlassen, die die Schule Ostern 1944 verlassen, um in
einen Beruf einzutreten

Ein Paar Strümpfe oder Socken
Abgabe an Männer und Frauen ab 15. November

. Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete hat die
llber die Vierte Reichskleiderkarte für Erwachsene verhängte
Sperre dahin gelockert, daß vom 15 . November 1943 ab ein
paar Strümpfe oder Socken an Männer und Frauen abgegeben
werden dürfen.

Bei Frauen erfolgt die Abgabe gegen Abtrennung des am
45 . November 1943 fälligen Bezugsnachweises D der Vierten
Neichskleiderkarte für Frauen und von 4 Punkten der am
4 Oktober 1943 fällig gewordenen Bezugsabschnitte der Vierten
ßieichskleiderkarte.

Bei Männern erfolgt die Abgabe gegen Abtrennung des
inn 1 . Oktober 1943 fällig gewordenen Vezugsnachweises C der
Vierten Reichskleiderkarte für Männer und von 4 bis 6 Punk¬
ten der am 1 . Oktober 1943 fällig gewordenen Bezugsabschnitte
-er Vierten Reichskleiderkarte.

Strümpfe , Sportstrümpfe und Sportstutzen über 190 Gramm,
-ie in der Reichskleiderkarte mit 8 Punkten bewertet sind , blei¬
ben von der Freigabe ausgeschlossen.

Die Abstellung des Bezuges der Strümpfe und Socken auf
ftnen ganz bestimmten Vezugsnachweis und auf die am 1 . Ok¬
tober 1943 fällig gewordenen Punkte der Vierten Reichskleider¬
tarte ist notwendig , weil sonst eine ordnungsmäßige Durchfüh¬
rung der Freigabe nicht gewährleistet ist.

Die etwa noch vorhandenen älteren Vezugsnachweise für
Strümpfe sowie Bezugsabschnitte der Kleiderkarte mit vor dem

Oktober 1943 liegenden Fälligkeitsdaten können daher für den
auf der freigegebenen Strümpfe nicht benutzt werden.
In Verbindung mit dieser Strumpffreigabe wird von maß¬

gebender Stelle darauf hingewiesen, daß alle umlaufenden Ee-
Lchte über eine angeblich beabsichtigte Sperrung oder Außer¬
raftsetzung der Reichskleiderkarten für Knaben , Mädchen und
kleindkinder falsch sind und jeder Grundlage entbehren.

Beförderungen im Politischen Leiterkorps
Der Führer hat auf Vorschlag des Gauleiters zum 9 . Novem¬

ber 1943 folgende Beförderungen im Politischen Leiterkorps des
Gaues Württemberg - Hohenzollern ausgesprochen:

Zu Hauptbereichsleitern der NSDAP . : Gaupropagandaleiter
Adolf Mauer. Eauorganisationsleiter Reinhold Michel sel¬
ber , Eauobmann der DAF . Friedrich Schulz, Eaupresseamts-
leiter Dr . Otto Weiß.

Zu Oberbereichsleitsrn der NSDAP . : Kreisleiter Dr . Ferdi¬
nant Dietrich, Kreisleiter Gottlieb Huber, Kreisleiter Wil¬
helm Maier, Kreisleiter Hermann Oppenländer, Kreis¬
leiter Albert Silier.

Zum Bereichsleiter der NSDAP . : Eauamtsleiter Alfred
Arnold.

Zum Eauamtsleiter und Abschnittsleiter der NSDAP , er¬
nannt : Eaustudentenführer Hans Gutbrod.

Einschränkung in der Annahme von Postpaketen
Mit Wirkung vom 17. November 1943 wird die Deutschs

Reichspost wegen der jahreszeitlich bedingten Schwierigkeiten in
der Gestellung der Beförderungsmittel erneut eine vorüber¬
gehende Einschränkung in der Annahme von Paketsendungen
aller Art (nicht Päckchen) eintreten lassen . Der Umfang der An¬
nahme richtet sich nach den zur Verfügung stehenden Beför¬
derungsmitteln . Gewisse Paketsendungen, namentlich solche , deren
Inhalt für die Kriegs - und Ernährungswirtschast von besonderer
Wichtigkeit ist, werden unbeschränkt angenommen. Näheres istden Bekanntmachungen in den Schaltervorräumen der Post¬ämter zu entnehmen.

* Ausgleich ausfallender Arbeitszeit . Die gegenwärtige An¬
spannung aller Arbeitskräfte läßt in diekem Jahre einen Aus¬
fall von Arbeitsstunden an den mit Weihnachten und
Neujahr in Verbindung stehenden Werktagen nicht zu , zumal
der erste Weihnachtstag und der Neujahrstag auf einen Sams¬
tag fallen . Soweit sich jedoch eine Betriebsruhe an den Werk¬
tagen aus betriebstechnischen Gründen nicht vermeiden läßt,
sollen die an Werktagen ausfallenden Arbeitsstunden im gesetz¬
lichen Rahmen vor- oder nachgearbeitet werden. Zum Ausgleich
von Arbeitsstunden , die durch Werktagsarbeit nicht ausgeglichen
werden können , darf Sonntagsarbeit an je einem Sonntag im
Dezember und Januar geleistet werden,' soweit für Sonntags¬
arbeit ein höherer Zuschlag als 19 v . H . vorgesehen ist, er¬
mäßigt sich in diesem Falle der Zuschlag auf 10 v . H . Frauen,
die Kinder unter 14 Jahren zu versorgen haben, sollen in d-"
Regel von der Sonntagsarbeit befreit werden.

Stuttgart . (Zusammenstoß .) Auf der Kreuzung Schwab-
and Forststrage erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem
Stratzenbahnzug der Linie 6 und einem Personenkraftwagen.
Der Führer des Personenkraftwagens erlitt mehrere Rippen-
Lrüche, einen Oberarmbruch und Schnittwunden im Gesicht. Er
wurde ins Krankenhaus Lbergcführt . Zwei Fahrgäste des
Stratzenbahnzugs wurden ebenfalls verletzt.

Langenau , Kr . lllm . (Kind überfahren .) Das sechs
Jahre alte Kind der Familie Buck in Langenau , Kr . Ulm,
wurde von einem Auto überfahren . Nach Verbringung in das
Ulmer Krankenhaus starb das Kind an den Folgen der schweren
Verletzungen.

Messingen, Kr . Tübingen . (Von fallenden Stämmen
erschlagen .) Auf dem Güterbahnhof hatte der Schwieger¬
sohn des Sägewerksbesitzers Steeb , Wilhelm Flammer , einen
Wagen Langholz auszuladen , wobei plötzlich eine Haltekette riß,
die Stämme ins Gleiten kamen und herabstürzten und Flammer
unter sich begruben . Die schweren Verletzungen führten seinen
sofortigen Tod herbei.

Sinsheim a. E . (Tod durch scheuende Pferde .) Im
nahen Steinsfurt wurde der 70 Jahre alte Bauer Streib durch
scheuende Pferde eine Strecke weit geschleift . Dabei erlitt der
Vauer so schwere Verletzungen, daß er bald darauf starb.

Zell a . H. (Vom Anhänger überfahren .) Als der 62
Jahre alte Josef Schwarz, der als Begleitmann einer Zug¬
maschine einen im Wege stehenden Anhänger beiseite schieben
wollte , wurde er von dem ins Rollen kommenden Wagen über¬
fahren und so schwer verletzt, daß er sofort tot war.

Aus Baden . (Zwei Frauen angefahren .) Auf dem
Heimweg wurden zwei Frauen aus Wasenweiler von einem
Lastkraftwagen angefahren und schwer verletzt. Eine der Ver¬
unglückten , Olga Jsele , ist inzwischen ihren Verletzungen erlegen.

A»s der» Gerichtsfaar
Hinrichtung eines Verräters

DNB Berlin , 16 . Nov. Der 54 Jahre alte Friedrich Schwarraus Waren in Mecklenburg, den der Volksgerichtshof zum Todeverurteilt hat , ist hingerichtet worden . Schwarz hat . als derUmsturz m Italien bekannt wurde , den Verrat Badoqlios mmAnlag genommen, in seinem Betriebe über die deutschen Trup¬pen in Italien niederträchtige Behauptungen aufzustellen undalarmierende Lügen über die damalige Kriegslage zu verbrei¬ten . So erklärte er u .a . , daß feindliche Streitkräfte den Vre,»-nerpaß besetzt und gesperrt Hütten. Sein Verhalten und seineAeußerungen hatten unter seinen Arbeitskameraden große Euv
porung hervorgeru en . Er hat in einem Augenblick politischerHochspannung den Versuch unternommen , die Haltung der Hei¬matfront zu zersetzen und deswegen den Tod verdient.

«
Wer fand die Margarine?

Die Entstehung der Kunstbutter , der Margarine , ist, was
nur wenige wissen , der unmittelbaren Initiative NapoleonsM
zu verdanken. Weitsichtig sah er voraus , daß die Landwirtschaft
den wachsenden Bedarf an Butter nicht mehr würde decken kö
nen . Darum beauftragte er im Jahre 1867 den Chemiker Mo «-
riös mit der Herstellung eines Surrogats für die Butter . Die¬
sem gelang nach verschiedensten Versuchen die Herstellung eines
Produktes , das heute seit langem unter dm Namen „Ma
rme " im Handel ist und daß sich von Jahr zu Jahr ein größe¬res Absatzgebiet eroberte.

«
Rundfunk am Mittwoch, 17. Nopember

Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Zum Hören und Behalten:Der Donauraum . 11.00 bis 11 .30 : Kleines Konzert mit tän¬
zerischer Musik. 11 .30 bis 12.00 : Ueber Land und Meer 12 35bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 12 .45 bis 14.00 : Mittagskon-zert des Niedersachsenorchesters . 14.15 bis 14 .45 : BeschwingteWelsen. 15.30 bis 16.00 : Lied- und Kammermusik. 16 .00 bis17.00 : Otto Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 17 .50 : Bunte Melo¬dien . 17 .50 bis 18 .00 : Das Buch der Zeit . 18.30 bis 19.00:Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00:
Anterhaltungssendung für unsere Soldaten . 21 .00 bis 22.00 : Die

Rundfunk am Donnerstag , 18. November
Reichspeogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Zum Hören und Behalten:

Verteidigung des Reiches im Osten. 10 .00 bis 11 .00 : Kom¬
ponisten im Waffenrock . 11 .00 bis 11 .40 : Kleines tänzerisches
Konzert . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .00 bis 16 .00:
Lieder, Tänze und Klänge von der „Heimat am Meer"

. 16.00
bis 17 .00 : Von Operette zu Operette . 17 .15 bis 18 .30 : Volks¬
tümliche Unterhaltung . 18 .30 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis
20 .00 : Prof . Koskenniemi, Helsinki : „Die europäische Bedeutung
des finnischen Nationaldichters Runeberg "

. 20.15 bis 21 .00 : Kon¬
zert der Wiener Symphoniker . 21 .00 bis 22.00 : Opernftndung
„Wie es euch gefällt".

Rundfunk am Freitag , 19. November
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 . 15 : Zum Hören und Behalten:

Der Weg zum Buna . 9 .30 bis 10 .00 : Vom Menuett zum Galopp.
11.30 bis 12 .30 : Ausgewühlte unterhaltsame Musik . 12.35 bis
12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15.30 bis 16 .00 : Liedmusik vo»
Schubert und Schumann . 16 .00 bis 17 .00 : Klassische Tänze . 17 .15
bis 18 .30 : Melodienreigen der Kapelle Jan Hofsmann. 18 .30 bis
bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19. 15 dis 19.30 : Frontberichte . 19 .45
bis 20.0 : Dr . Goebbels-Aufsatz : „Das Geheimnis dieses Krie¬
ges " . 20.15 bis 22.00 : Gastspiel des Berliner Mytropoltheaters
mit der Operette „König in einer Nacht" ._ _

Gestorben
Glatten : Elisabeths Herbstreuth, geb . Günther , 51 I, ; Kur¬

haus Ruhestein bei Obertal : Willy Klumpp.
Ber »»ti»»rrNch für den gesamten Inhalt : Dleter Lank In Altenstelg. Vert reter s
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Duchdnnkerei Laak , Altensteig. 3 . Zt. Pretaüste - giUtßA

NSDAP . Ortsgruppe Altenfteig

Mntliche Kundgebung
am Samstag , de« 20. November 1943 , 20 Uhr im Earl zum
„Grünen Daum" .

«s spricht Kreisleiter Philipp Bätzner.
Di« Parteigenossen sind verpflichtet, an der Kundgebung teilzunehmen.
Die Bevölkerung ist hiezu herzlich einqeladen.

Wiekavd, K . - O

U » l» IsnlcI «> u ' « Uslks rsk s r tzir.

Phlegmatiker , ausgesprochener Oberstöch -motiker ! Ober-
tegt nichts , liebt keine Verönckerungen. blocht in negativer
tzierruhe.
Ztromverbrouch einrchränksn ? lampen ouswecrireln, rtill-
tegen ? — Lallen onctsre machen ! Nvncltunk kann ruhig
weiterlauien , keiner kört ru , ckas stört ikn nickt. Höhen¬
sonne , Haartrockner — clas bißchen Ltrom ! Koklenklov?
— tia , wenn schon ! Kleiner ßeitrag rur Volksbelustigung.
La was ist Herrn V/urscktig wurscnt.
Dabei brauchte er nur ein klein wenig unter cüe Ober¬
fläche ru schauen , um ru erkennen , wohin clis vielen
Stromeinsparungen schließlich stießen : ln clis
llifttung, clis jo auch clis „V/urscktigs" sckütrt

Deck sstrt mol blancl ovkr blsrr.

hsalf ' Dir- cken Spiegel vors Oesickt : ,
List Du 's ocksr bist vu 's niekt?

Verkaufeeia l ' / « Jahre altes

Zucht-
Rind

Zu erfragen in der G. schästsst.
Berkause eine ältere , hoch-

trächtiye

SSO
Ko-

Ckr . Binder , Wagner
Ebhausen

Einen gängigen , neben Pferd
gehenden

Kn?
unterzwei die Wahl , sitztdem
Verkauf aus
Iohs . Schweizer , Wenden

itber Nogold

Stempelkiffen
in verschiedenen Größen
schwarz und violett , sowie

Stempelfarbe
find zu haben in der

Buchhandlung Lauk >

klls Vermählte grüßen

^ mil I< ie8sl
r . 2t . bei «jer >Vekrmsckt

KIsrs Kiese!

bllstlsu
Kreis Cr - üstielm

Löslngsn

klovemder 1943

Brieftasche mit Geld
nud Führerschein von vuhri-
hosstiaße bis Marktplatz

verloren
gegangen . Gegen gute Beloh¬
nung abzugeven in der Ge¬
schäftssill- ds. Bl.

Das

Heimatbuch
vom Bezirk Nagold
ist zu haben in der

Buchhaad 'ung LaaL

» Sullo/in

« I»

To » e - - L <iz« ge . Evershardt , 15 . Noo . 1943.
Allen Fr - anden, Verwandten und Bekannten die traurige

N ich ' ch , d ch neGe liebe Frau , unsere gute Matter , Schw ester,
Schwägerin und Tante

Marie Sprenger
geb. Keck

nach schwerer Krankheit im Alter von 43 Jahren heute früh
gestorben ist.

Un sie trauert:
Der Sitte : Balthasar Sprenger
mit Kinder : Balthasar z . Zt. bei der Marine

Irma und Martha
der Vater : Fritz Keck. Holzhauer.

Br -rdiqung Donne «lag , 18 Noo . 1913 . 14 Uhr.

k» g«kr oNs, vorvbsr » e» gsk-f all«
vorbst - ouct- cN« 2sit cisr vvrcbrSn-
Kung kör ^ is Usbgsvvorclsn « ur»̂
yawobnt « 2odnpk !sgs mit blsnrtax
nimm»« in kncls ! block frksösnLLckIuL
konnan otls V!sn <jox -f »'Suncjs >vis-
clsf vnbsscbKonkt deüsssi 't vercisn.
-kr clakln obsf ks>6l sr , rpo^som
umgeben mit 6sm lcis 'insn össtoncl.

ULlNL LU LULlN

War Restva»^
lotrtkotcto »»-
K« ckr«>n, «>aK
«kaskoN» ctj«
Arbeit nicht
eukan könnt

Kleiner Ofen,
zu kaufen gesucht.

Zu erfr . >n der Geschäftsstelle

NS . -Frauenschaft
v . I . Fnliirliw rt . EllMfterle
Morgen Donnerstag , 18 . 11.
43 , 2N Uhr findet im Rat >aus
ew Heimabend statt , zu dem
auch Nichtmitalieder geladen
sind . Thema : Häusliche Kran¬
kenpflege mit praktischen
Hebungen.

Die Ortrfrauenschastsleiterin.

Lcbnstt a i»»o ptor* bsnutrs », «lo»
Staub , Scdmukr un«l v«run6d «!t»-
tz«sadf6vni1«n l(,im «n «i« n kmttM
vsrnsdr ». VorSIutsn KLrrvl »icba«5.

. . . . wenig « em « fsk»II« n «1« n 2*e«<^

Wagscheine
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

LrUmlsr » vrksnUüvsl
oelvr Mrlsi»

20 25/40 ur>6 50 ftitee labslt von
cksm . llsbrlk in kesvkkuct s.
lsuksaä r « lcaialsn gosustt.

Angebote unter ft . ) . 302 so.
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